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1. Kapitel: Von Sehnsüchten und Tagträumen

 

Goldenes Sptsommerlicht durchflutete die geschftige Nordstrae, auf der die Cafs am Samstagmorgen voller Leute waren, welche die wohltuende Wrme der Sonne bei einem Kaffee, Bier oder Latte macchiato genossen. Zwischen den Gsten, die sich hinter Sonnenbrillen versteckten, sich angeregt mit den Tischnachbarn unterhielten oder dem lebhaften Treiben der vorbeieilenden Passanten zusahen, versuchte Jens, einen freien Platz zu ersphen. Vergeblich. Er ffnete die Tr seines Lieblingsbistros und musste blinzeln, um nach dem hellen Sonnenlicht im Innern des Lokals etwas erkennen zu knnen. Er steuerte auf die Bar zu. Die Kneipe mit dem Belle-poque-Charme war ihm so vertraut wie ein zweites Wohnzimmer und der Kellner hinter der Theke begrte ihn mit Handschlag.
 
Na, Jens? Frhstck wie immer mit Milchkaffee?
 
Hallo, Rolf. Nein, erst mal nur den Milchkaffee, ich warte noch auf jemanden.
 
Jens nahm an einem der Tische in der Nhe eines Fensters Platz. Er schaute sich um. Whrend die Tische drauen alle besetzt waren, gab es drinnen auer ihm nur drei weitere Gste. Einen Moment hatte er das Gefhl, sein Herz setzte aus. Er glaubte, die Frau mit den kurzen blonden Haaren, die ihm am Tisch in der hinteren Ecke den Rcken zukehrte, zu kennen. Als sie jedoch den Kopf zur Seite drehte, erkannte er, dass es nicht Sandra war. Die Frau hatte zwar eine hnliche Frisur, aber sie war lngst nicht so gut aussehend wie Sandra. In Gedanken sah er ihr ovales Gesicht vor sich: Unter dem blonden Strubbelhaarschnitt schauten zwei wunderschne rehbraune Augen hervor. Sie hatte eine kleine, gerade Nase und darunter einen verlockend rot geschminkten Mund, der  wie er sich noch gut erinnerte  nicht nur gut kssen konnte. Und erst der Rest von ihr: traumhaft weiche und gleichzeitig straffe Brste, auf denen sich die Brustwarzen frech nach oben reckten, sobald man sie berhrte, eine Taille, die einlud, umschlungen zu werden, und endlos lange Beine, zwischen denen der Weg ins Paradies lag 
 
Vor ein paar Monaten hatte er Sandra auf ungewhnliche Weise kennengelernt. Whrend eines Besuchs bei seinem Freund Sascha hatte er auf dessen Wohnzimmertisch einen zusammengeknllten Zettel mit einer Telefonnummer und dem Namen Sandra gefunden. Ohne gro zu berlegen, hatte er ihn eingesteckt und die Telefonnummer drei Tage spter angerufen. Sandra war dabei gewesen, in die Badewanne zu steigen. Schon whrend des Gesprchs hatte er sich selbst befriedigt. Die Unterhaltung hatte ihn so scharfgemacht, dass er sich nicht beherrschen konnte. Kurz darauf hatte er sich mit ihr verabredet und ein heies Wochenende mit ihr verbracht. Bei der Erinnerung fhlte er sofort ein erregendes Prickeln in den Lenden. Zu gern htte er sich noch einmal mit ihr getroffen, aber er wusste die Adresse nicht mehr und die Nummer war auch nicht mehr im Telefonspeicher. Seitdem hoffte er immer wieder, ihr ber den Weg zu laufen, denn eine Frau, die ihn so gereizt hatte, war ihm seit Langem nicht mehr begegnet.
 
Die Tr zum Bistro ffnete sich. Sein Halbbruder Thorsten kam herein. Wie immer trug er zur Jeans ein schwarzes T-Shirt, das zu seinen groen dunklen Locken und Augen passte. Seine drahtige Figur lie ihn grer als eins achtzig erscheinen. Er sah sich suchend in dem Caf um, sodass Jens ihm zuwinkte. In diesem Moment brachte der Kellner den bestellten Milchkaffee an Jens Tisch. Bei der Gelegenheit fragte er den Neuankmmling ebenfalls nach seinen Wnschen.
 
Ich nehme das Gleiche wie mein groer Bruder, antwortete Thorsten.
 
Jens beneidete seinen Bruder ein wenig um seine Lockenpracht. Thorsten hatte das volle Haar aus Mutters Familie geerbt, whrend Jens die Haare bereits mit Mitte zwanzig reihenweise ausgefallen waren. Anfangs hatte er versucht, die Geheimratsecken und kahlen Stellen zu verstecken, indem er die Haare darber kmmte. Doch vor ein paar Jahren hatte er kurzen Prozess gemacht. Seitdem trug er einen Kahlkopf, den er sich regelmig rasierte.
 
Aber das waren nicht die einzigen Unterschiede zwischen ihm und Thorsten. Jens legte viel mehr Wert auf sein Erscheinungsbild als sein jngerer Bruder. Sein Krperbau war krftiger. Jens war stolz auf seinen muskulsen, durchtrainierten Body, mit dem er in der Freizeit als Tanzlehrer auf dem Parkett eine ebenso gute Figur machte wie auch nackt im Bett. Er fand manchmal, dass sein acht Jahre jngerer Bruder mit seinen zarten Gliedmaen und dem vertrumten Blick ein bisschen wie ein Hnfling aussah. Ein paar Trainingseinheiten in einer Muckibude htten Thorsten aus Jens Sicht nicht geschadet. Und wenn sein Bruder nicht so schchtern wre und sich nicht immer so dumm anstellte, htte er lngst erkannt, dass auch ihm so manche Frau hinterherschaute.
 
Etwas aber gab es doch, das sie gemeinsam hatten: Wenn man ganz genau hinsah, konnte man an den dunklen Augen und dem Lcheln erkennen, dass sie Brder waren.
 
Hast du schon lange gewartet?, fragte Thorsten.
 
Nein, bin gerade angekommen. Sollen wir bestellen? Ich habe einen Mordshunger.
 
Du hast wohl wieder eine lange Nacht hinter dir, was?
 
Kurz, Brderchen. Kurz!, antwortete Jens und grinste.
 
Thorsten rang sich ein mdes Lcheln ab. Also manchmal wsste ich wirklich zu gern, wie du das machst.
 
Wie ich was mache?
 
Jens schmunzelte insgeheim ber den Tonfall in der Stimme seines Bruders. Er wusste nur zu gut, dass Thorsten ihn oft darum beneidete, wie er reihenweise die Frauen abschleppte, von denen Thorsten nicht einmal zu trumen wagte.
 
Du weit, was ich meine. Wie kriegst du die Frauen immer so schnell herum? Wenn ich eine treffe, die mir gefllt, herrscht in meinem Hirn immer ein Vakuum.
 
Das tuscht. Tatschlich hatte er die Nacht nach der gestrigen Tanzstunde mit einer der Hospitantinnen aus seinem Kurs verbracht und war erst um acht Uhr morgens zu Hause angekommen. Gerade rechtzeitig, um sich vor dem Treffen mit Thorsten noch frisch zu machen. Ich kriege auch nicht jede. Es macht mir nur nicht so viel aus wie dir, wenn es mal nicht klappt. Ich habe dich schon hundert Mal gefragt, wann du zum Tanzen mitkommen willst. Frauen stehen auf Mnner, die sich gut bewegen knnen, glaub mir. Der Rest geht dann wie von selbst. Er zwinkerte seinem Bruder zu.
 
Thorsten zuckte mit den Schultern. Ich bin eben kein guter Tnzer. Lass uns lieber bestellen.
 
Nachdem der Kellner die Bestellung notiert hatte und wieder gegangen war, nahm Jens den Faden wieder auf. Es gibt auch andere Mglichkeiten, an eine Frau zu kommen.
 
Thorsten zog die Stirn in Falten. Was denn fr andere Mglichkeiten? Komm mir blo nicht mit Partnerbrsen! Das ist doch nur Abzocke. Und die Hlfte der Frauen dort sind Mnner, die so tun als ob. Nein danke!
 
Jens brach in schallendes Gelchter aus. Nein, keine Partnerbrsen, fuhr er fort, nachdem er sich wieder gefangen hatte. Es gibt etwas viel Besseres! Er erklrte ihm, dass er seit vier Wochen einen Nebenjob als Callboy hatte  eine lohnende Einnahmequelle, die auerdem fr reichlich sexuelle Abwechslung sorgte.
 
Thorsten sah ihn unglubig an. Du machst es fr Geld?, fragte er entsetzt.
 
Wieso nicht? Ich finde, es ist nichts dabei. Im Gegenteil. Ich komme voll auf meine Kosten und kriege auch noch Geld dafr. Kannst du dir etwas Besseres vorstellen?
 
Oh Mann! Ich knnte das nicht. Deine Gelste werden dich noch mal ins Unglck strzen. Und was ist, wenn du mal eine triffst, die du nicht leiden kannst?
 
Jens zuckte mit den Schultern. Das hat es noch nicht gegeben. Jede Frau hat irgendetwas Reizvolles. Du musst es nur entdecken.
 
Willst du nicht lieber wieder eine feste Freundin? So eine wie Nicole?
 
 Lass Nicole aus dem Spiel, sagte er finster. Ich bin zufrieden so, wie es ist. Such dir lieber selbst eine Freundin. Du bist schlielich in den besten Jahren.
 
Wenn das so einfach wre.
 
Es entstand eine kurze Pause.
 
Zwei Mal Frittata  Der Kellner stellte das Frhstck auf den Tisch und ging wieder.
 
Jens begann, das Gemseomelette zu zerteilen.
 
Thorsten tat es ihm gleich. Sag mal, kann ich nchste Woche deinen Wagen haben? Ich ziehe um.
 
Nchste Woche? Wohin denn?, erwiderte Jens halb kauend.
 
Ich habe eine kleine Wohnung in Oberbilk gefunden, gleich hinter dem Bahnhof. Dreiig Quadratmeter. Ist nicht riesig, aber immer noch besser als meine Studentenbude. Kann ich deinen Wagen haben?
 
Na klar, ich helfe dir.
 
Als sie das Frhstck aufgegessen hatten, war alles Weitere besprochen. Jens sollte Thorsten am kommenden Samstag um neun Uhr morgens abholen. Sie wollten zusammen ein neues Bett, einen Schrank, ein paar Regale, einen Tisch und zwei Sthle kaufen, alles in die neue Wohnung bringen und aufbauen.
 
 
 
*
 
 

Sandra war kurz davor, die Waschmaschine mit Gewalt zu ffnen und eine berschwemmung in Kauf zu nehmen, damit sie das Kleid, das sie morgen zu der Erffnungsparty des neuen Geschfts von Sonntags Kaffee anziehen wollte, aus der Waschmaschine befreien konnte.
 
Sie erinnerte sich noch genau daran, wann sie es gekauft hatte. Es war der Tag, an dem sie sich bei Sonntags Kaffee als Marketingleiterin vorgestellt hatte. Das Gesprch war jedoch vllig anders gelaufen, als sie erwartet hatte. Natrlich war ihr der Name Sonntags Kaffee gelufig, aber nie htte sie damit gerechnet, dort Sven anzutreffen. Jenen Sven, den sie noch einige Wochen zuvor als Callboy engagiert hatte und der jetzt glcklich mit ihrer besten Freundin Nina zusammenlebte. Sandra erfuhr, dass Sven der neue Geschftsfhrer von Sonntags Kaffee war, denn seinem Vater gehrte die Firma. Dem Leben als Callboy hatte er fr immer den Rcken gekehrt  und daran waren sowohl Andr, Svens bester Freund, als auch Sandra mit Schuld.
  
Sven hatte sich bei ihr bedankt, denn ohne das unglckliche Zusammentreffen zwischen ihm und Nina in Sandras Wohnung htte er wohl nie die Kraft gefunden, sich zu seinen Gefhlen zu bekennen und sich mit seinen Eltern zu vershnen. Er hatte Sandra angeboten, sich bei ihrer Freundin dafr starkzumachen, dass sie sich aussprechen konnten. Nach dem Termin war sie in Hochstimmung gewesen. Deshalb war sie direkt in die Altstadt gefahren und hatte sich in einem Laden auf der Flinger Strae zur Belohnung ein Kleid aus dunkelblauer Spitze gekauft.
 
Genau dieses Kleid steckte aber in der Waschmaschine fest, die sich ums Verrecken nicht ffnen lie. Sie ruckelte zum wiederholten Mal an dem Verschluss, aber nichts tat sich. Wo blieb nur der Techniker? Seit ber zwei Stunden wartete sie auf ihn. Ihre Geduld war allmhlich berstrapaziert. Als es klingelte, zuckte sie zusammen. Endlich!
 
Ich dachte schon, Sie kommen gar nicht mehr, sagte Sandra, noch whrend der Handwerker die Stufen heraufkam. Da sind Sie ja  endlich.
 
Das letzte Wort hatte sie nur mit Verzgerung ber die Lippen gebracht, denn was sie erblickte, lie ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen. Er war knapp grer als sie, kurz geschorene Haare, sonnengebrunter Teint, dunkle Augen. Unter dem hautengen T-Shirt malten sich die Muskeln ab. Krftige Arme und Hnde hielten auf der einen Seite den Werkzeugkoffer, auf der anderen eine Schreibmappe.
 
Frau Hoffmann?
 
Sie nickte, lie ihn herein.
 
Wo ist denn das gute Stck?
 
Sandra musste sich zusammenreien. Fast htte sie geantwortet: Das steht doch vor mir. Stattdessen sagte sie: Hier, rechts lang, und deutete mit der Hand die Richtung an. Sie lie ihn an sich vorbeigehen und taxierte seinen Hintern, der in der locker sitzenden Cargo-Hose gut zu erahnen war. Sandras Kopfkino lief auf Hochtouren, als der Handwerker sich umdrehte und nach Putzlappen und Eimer fragte.
 
Was ? Wie bitte?, stotterte sie, fing sich aber und holte die Utensilien aus der Abstellkammer.
 
Na, dann wollen wir uns das Schtzchen mal ansehen.
 
Der Techniker hockte sich vor das Bullauge und bettigte die Knpfe, um sich vom Zustand der Maschine ein Bild zu machen. Sandra nahm auf dem Badewannenrand Platz. Wenn sich hier einer ein Schtzchen ansah, dachte sie, dann war sie das. Sie lie den Blick ber den Rcken des Mannes wandern. Das T-Shirt war ein Stck hochgerutscht, sodass sie die makellose Haut erkennen konnte. Sie war in Gedanken lngst dabei, ihn auszuziehen, ihm erst an den Knackarsch zu fassen und dann durch die Beine hindurch zu greifen, um an seinen Hoden zu spielen.
 
Der Handwerker erinnerte sie an einen Typen, mit dem sie vor ein paar Monaten ein heies Intermezzo gehabt hatte: Jens. Schade, dass er sich nie wieder bei ihr gemeldet hatte. Der Sex war hei und aufregend gewesen und Jens hatte eine Art an sich gehabt, die in Sandras Bauch ein ungewhnliches Prickeln hervorgerufen hatte. Sie seufzte innerlich. Wann hatte sie eigentlich zum letzten Mal Sex gehabt?
 
Sie erinnerte sich genau: Es war jener verhngnisvolle Tag, an dem ihre Freundin Nina nach Hamburg gefahren war, um sich dort eine Wohnung zu suchen, damit sie die neue Ausbildung beginnen konnte. Fr Sandra war Ninas Entschluss ein Anlass gewesen, sich Gedanken ber die eigene Karriere zu machen. Spontan hatte sie sich beworben. Danach hatte sie noch im Internet gesurft und war auf einen Escort-Dienst fr Frauen gestoen. Aus einer Laune heraus hatte sie Sven, mit dem Nina zu diesem Zeitpunkt nicht mehr zusammen war, sowie Giancarlo, einen rassigen Italiener, fr eine heie Nacht gebucht. Und was fr eine!
 
Alles, was danach geschehen war, htte sie jedoch am liebsten rckgngig gemacht, denn trotz Svens Bemhungen herrschte immer noch Funkstille zwischen ihr und ihrer besten Freundin.
  
 Haben Sie mal das Flusensieb gereinigt?
 
Die Worte des Handwerkers holten Sandra aus ihren Gedanken zurck in die Wirklichkeit.
 
Was?, fragte sie verdutzt. Nein. Ich glaube nicht. Wieso?
 
Das knnte die Ursache sein. Kommen Sie, ich zeige es Ihnen.
 
Er kniete sich vor die Waschmaschine und entfernte die untere Blende. Sandra starrte auf seinen Hintern, ihr Kopfkino sprang schon wieder an. Sie hatte mehr als Lust, dieses leckere Kerlchen zu vernaschen. Trumten nicht immer alle Frauen davon, mal einen Handwerker zu verfhren? Aber sie hatte noch nie davon gehrt, dass es eine wirklich getan htte. Sollte sie vielleicht die Erste sein?
 
Sie schob den Rock ein Stckchen hher und kniete sich neben ihn auf den Boden. Der enge Rock gestattete ihr in dieser Position wenig Bewegungsfreiheit, ihre Kehrseite streckte sich in die Luft. Dafr bot das Dekollet einen umso besseren Einblick. Ob der knackige Handwerker wohl anbeien wrde?
 
Hier, sehen Sie  Der Techniker zeigte ihr, wo das Flusensieb zu ffnen war.
 
Ach ja, jetzt sehe ich es.
 
Offenbar war er fr ihre Reize nicht empfnglich und hatte nur Augen fr seine Arbeit. Hier. Er hielt ihr das Sieb hin. Total verstopft.
 
Sandra schaute zu, wie er die verklebten Rckstnde in den Eimer befrderte und ihr das Sieb daraufhin in die Hand drckte.
 
Setzen Sie es ein, forderte er sie auf.
 
Helfen Sie mir dabei?
 
Als sie versuchte, das Sieb wieder einzusetzen, legte er seine Hand auf ihre und vollfhrte die Bewegung mit ihr gemeinsam.
 
Ging doch ganz leicht, sagte er, als sie fertig waren.
 
Ja, ging ganz leicht, antwortete Sandra, die mit ihren Gedanken lngst woanders war  
 
Ich frchte, Sie mssen mir beim Aufstehen behilflich sein. Sie lchelte ihn gewinnend an. Ich habe das Gefhl, wenn ich nur eine falsche Bewegung mache, platzt die hintere Naht und dann 
 
Er sah sie intensiv an. Sie kannte diesen Blick nur zu genau. Es stand ihm auf die Stirn geschrieben, dass er sie am liebsten verschlingen wollte. Er streckte ihr die Hand hin, die sie ergriff, um sich von ihm hochziehen zu lassen. Dabei stellte sie sich absichtlich so ungeschickt an, dass sie auf dem glatten Fliesenboden ausrutschte und ihm in die Arme fiel. Ob beabsichtigt oder nicht, konnte Sandra nicht sagen, auf alle Flle war seine linke Hand auf ihrer Kehrseite gelandet  und fhlte sich genau richtig dort an. Sie war ihm so nahe, dass sie jeden Muskel seines Krpers spren konnte  und eine ganz spezielle Ausbeulung drngte sich vehement an ihr Schambein. Sandras Puls ging schnell. Dies war der entscheidende Moment. Sie verharrte in dieser Position, aus der sich jede andere Frau vermutlich so schnell wie mglich unter gestammelten Entschuldigungen befreit htte. Sandra jedoch wartete und hielt seinem Blick stand.
 
Als sie fhlte, dass der Griff an ihrem Po noch eine Spur fester wurde, presste sie ihr Becken an seine Lenden. Ihr Mund nherte sich seinem, sie schloss die Augen, ffnete die Lippen und sprte im nchsten Moment, wie seine Zunge sich gierig in sie schob und er sie ungestm ksste. Genauso ungestm waren seine Hnde dabei, ihre Bluse zu ffnen und die Brste zu drcken. Er kam schnell zur Sache. Das gefiel ihr. Quick and dirty. Genau darauf hatte sie jetzt Lust. In Windeseile zerrte sie ihm das T-Shirt herunter. Ein handgroer Skorpion prangte als Tattoo auf der rechten Brust, ein ornamentales wand sich um den linken Oberarm. Sie passten zu ihm und seiner derben Art.
 
Sie schob sich den geffneten Rock ber die Hften und lie ihn auf den Boden fallen. Seine Finger suchten den Weg in ihr Hschen. Als er die Schamlippen teilte, sthnte nicht nur sie, sondern auch er schnaufte.
 
Du geiles Stck, knurrte er und drckte sie an die Wand.
 
Sie schob sich ihr Hschen herunter und sah ungeduldig zu, wie er sich von Cargo-Hose und Slip befreite  aber das Ergebnis war es wert gewesen, zu warten. Der Anblick verwandelte das zarte Pulsieren zwischen ihren Schenkeln in ein eindringliches Pochen. Sie wollte seine Erregung fhlen. Beherzt ergriff sie seinen Schwanz. Sandra genoss diese erste Berhrung immer besonders. Wunderbar!
 
Seine Erektion fest in der Hand haltend, tauschte sie mit ihm die Pltze. Der erstaunte Gesichtsausdruck lie sie schmunzeln. Er hatte nicht damit gerechnet, dass sie die Fhrung bernahm. Sie schlang ein Bein um seine Hfte, schob das Becken nach vorn, um es ihm leichter zu machen, in sie einzudringen, und fhrte seine Hnde an ihre Pobacken. Jetzt schien er begriffen zu haben, worauf sie hinauswollte. Sie bugsierte die Schwanzspitze an ihre ffnung und sttzte sich mit halb gestrecktem Bein an der Wand hinter ihm ab. Sobald sie die richtige Position gefunden hatte, winkelte sie das Bein an. Wie von selbst rutschte sie auf ihn. Sandra atmete tief ein, als die feuchten Wnde sich um den harten Schaft schlossen. Sie streckte das Bein ein wenig und schwang zurck, gab nach und schob sich wieder ber ihn.
 
Sie schlang die Arme um seinen Hals und brannte ihre Lippen auf seine. Hart stie er in ihren Mund. Sie war schon besser geksst worden, aber seine Gier hatte etwas unglaublich Erregendes, sodass sie sich an ihm rieb wie eine rollige Katze. Schnell verfiel sie in einen gleichmigen Rhythmus, den sie nur variierte, indem sie das Becken lasziv von unten nach oben kreisen lie, so als wollte sie einen Bauchtanz vor ihm auffhren. Seine Hnde unter ihren Pobacken gaben ihr Halt und Fhrung  aber das Tempo bestimmte sie selbst. Es war noch gar nicht so lange her, da hatte sie sich in diesem Bad von zwei Callboys verwhnen lassen, hatte sich von ihnen nehmen lassen. Diesmal war es umgekehrt. Er mochte es nicht ahnen, aber er war fr sie nichts weiter als ein Toyboy.
 
Sie hielt sich mit beiden Hnden an seinen Schultern fest, whrend sie das rechte Bein regelmig anwinkelte und beugte. Bald keuchten sie beide, schwitzten  auf der Jagd nach dem Orgasmus. Bei jedem Atemzug konnte sie fhlen, wie der harte Schwanz in ihr bebte, Lustblitze durch ihren Bauch schickte, einen strker als den anderen. Ein Gefhl, dass sie am liebsten unendlich lange ausgedehnt htte. Aber ihr Krper hatte das Kommando bernommen  und es blieb ihr nichts anderes brig, als sich ihm zu beugen.
 
Sandra schloss die Augen, spannte die Beckenmuskeln an, wenn sie sich auf ihn gleiten lie, und lie los, wenn sie zurckschwang. Ihr Krper reagierte bereits nach wenigen Wiederholungen automatisch. Die zarten Vibrationen waren das unbestreitbare Vorzeichen. Jetzt gab es kein Zurck mehr. Aus dem Bauchtanz war ein wilder Rock n Roll geworden, der ihr Becken hart an seins klatschen lie. Immer nher rollte die Welle heran. Trmte sich auf. Hoch. Hher. Sandras Unterleib begann zu grollen, ein heftiges Beben erschtterte sie. Sie sthnte laut, als die Welle kollabierte, sich ausbreitete, sie berflutete, wieder und wieder und wieder 
 
Unterschreiben Sie hier bitte?
 
Sandra sah den Techniker an, als kme er aus einer anderen Welt. Er hatte von ihrem Tagtraum offenbar nicht das Geringste mitbekommen. Wie in Trance unterzeichnete sie die Rechnung und hielt dem Handwerker die Tr auf. Als er die Treppe hinunterging, starrte sie ihm nachdenklich hinterher. Wieso hatte sie sich nicht getraut?
 
 
 
*
 
 

Mit dem Schlssel in der Hand stand Carmen vor der Wohnungstr, als zwei Mnner, einer mit Glatzkopf und ein jngerer mit dunklen, lockigen Haaren, aus der Nachbarwohnung kamen. Sie hatte sie noch nie hier gesehen.
 
Konnte ja keiner ahnen, dass es so lange dauert, ein paar Mbel aufzubauen, sagte der mit den dunklen Haaren zu dem anderen.
 
Rede nicht so viel. Beeil dich lieber. Ich habe Hunger.
 
Guten Abend, sagte Carmen.
 
Hallo!, grten die zwei und eilten ohne weiteren Kommentar die Treppen hinunter.
 
Waren das die neuen Nachbarn? Sie schttelte den Kopf, sodass die Perlen an den Rastazpfchen klimperten, und schloss die Tr auf. Inzwischen erwartete sie nicht mehr jedes Mal, wenn sie die Wohnung betrat, Udo dort anzutreffen. Obwohl es bereits fast ein Jahr her war, dass ihr Freund eines Abends spurlos verschwunden war, hatte sie die Hoffnung nicht aufgegeben, dass er eines Tages wieder zu ihr zurckkehren wrde.
 
Sie stellte die Tasche im Flur ab und ging in die Kche, um sich einen Kaffee zu machen. Wie oft hatte sie hier gestanden und fr sich und Udo Kaffee gekocht, wenn sie von der Arbeit nach Hause gekommen war? Immer nahm er zwei Stck Zucker, rhrte langsam und mit Mue um, bis der Zucker sich aufgelst hatte, klopfte den Lffel an der Tasse drei Mal ab und legte ihn mit der Wlbung nach oben auf dem Untertassenrand ab. Es war seine ganz persnliche Art. Sie seufzte. Wo er jetzt wohl sein mochte? Ob er an sie dachte? Vermisste er sie auch so sehr wie sie ihn? Bestimmt nicht. Von ihnen beiden war immer sie diejenige gewesen, die ihn mehr geliebt hatte als er sie.
 
Carmen nahm den Kaffee und ging ins Wohnzimmer. Sie schaltete den Fernseher ein, um noch ein wenig zu entspannen, bevor sie schlafen ging. Sie zappte durch die Kanle und wollte die Sptnachrichten anschauen. Aber die Nachrichten deprimierten sie. berall nur Katastrophen und schlechte Neuigkeiten. Sie schaltete weiter und blieb bei einem Film hngen. Er hatte gerade erst angefangen. Der Trauzeuge raste mit seiner Schwester in einem Mini Cooper ber die Autobahn, um nicht zu spt zur Hochzeit zu kommen. Gerade hatten sie die Ausfahrt verpasst. Der Mini bremste scharf und fuhr im Rckwrtsgang zurck. Carmen kannte den Film. Sie hatte ihn schon fter im Fernsehen gesehen, aber sie konnte ihn immer wieder anschauen. Es war ein lustiger Film und was das Wichtigste war: Er hatte ein Happy End. Sie kicherte, als der Trauzeuge endlich vor dem Altar stand und mit Entsetzen feststellte, dass er die Eheringe zu Hause vergessen hatte.
 
Es war nach Mitternacht, als Carmen ins Bett ging. Beim Anschauen des Films hatte sie ein bisschen getrumt, wie es wre, wenn Udo zurckkme und sie heirateten. Zu gern wrde sie auch so ein schnes weies Kleid tragen wie die Frau im Film. Auch wenn Udo immer sagte, dass er Wei kitschig fand und diese Farbe nicht zu ihrem Teint passte. Aber das war ihr egal. Sie wollte in Wei heiraten  wenn es jemals dazu kam. Sie kuschelte sich in die Kissen und stellte sich vor, wie sie mit Udo vor dem Traualtar stand, wie sie sich gegenseitig das Jawort gaben und nach der Trauung im Bett lagen, seine Hand sich unter die Decke schob, ihre Brustspitzen zrtlich kneifend  Sie seufzte sehnsuchtsvoll. Es war schon viel zu lange her, seit ein Mann sie richtig berhrt hatte. Carmen knipste das Licht aus und drehte sich auf die Seite.
 
Jetzt erst nahm sie die Gerusche wahr, die aus der Nachbarwohnung kamen. Ihr neuer Nachbar war anscheinend noch dabei, in seinem Wohnzimmer herumzukramen. Dabei lief der Fernseher. Bestimmt schaute er sich irgendeinen Krimi oder Actionfilm an. Sie hrte Polizeisirenen und Schsse. Sie schnaubte verdrielich durch die Nase. Hoffentlich war der Film bald zu Ende. Und hoffentlich machte er nicht jeden Abend so einen Krach in der Wohnung. Zu schade, dass Tanja ausgezogen war. Eine so nette Nachbarin wrde sie so schnell sicher nicht wieder bekommen.
 




2. Kapitel: Schatten der Vergangenheit

 

Gleich nachdem Thorsten die Trklingel seiner Nachbarin gedrckt hatte, bereute er es. Hoffentlich war sie nicht da. Er wohnte jetzt bereits vier Wochen in der neuen Wohnung, aber von den Nachbarn hatte er bis jetzt noch niemanden richtig kennengelernt. Doch dann ging die Tr auf und sie stand vor ihm.
 
Hallo! Ich bin Thorsten von nebenan, war alles, was ihm einfiel.
 
Seine erste Begegnung mit ihr war nur flchtig gewesen, aber so hbsch hatte er sie nicht in Erinnerung gehabt. Zwei groe, dunkle Augen, die von unzhligen schwarzen Rastazpfchen mit bunten Perlen umrahmt wurden, schauten ihn neugierig an. Mit der kleinen Stupsnase in dem runden Gesicht, das die Farbe von Milchkaffee hatte, sah sie richtig niedlich aus. Babyface, dachte er unwillkrlich. Ihre vollen Lippen lchelten ihn an und entblten perlenweie Zhne, als sie zu sprechen begann.
 
Hallo. Ich bin Carmen. Sie streckte ihm die rechte Hand hin.
 
Ich gebe heute Abend eine Einweihungsparty und wollte fragen, ob du vielleicht rberkommen willst.
 
Willst du nicht hereinkommen?
 
Das wrde ich wirklich gern, aber in zwei Stunden beginnt meine Party. Eigentlich wollte ich nur fragen, ob ich mir bei dir bis morgen ein paar Sthle ausleihen kann.
 
Ich schtze, wenn du sie haben willst, musst du wohl oder bel hereinkommen, sagte sie lchelnd und hielt die Tr weit auf.
 
Er hatte sie dermaen intensiv angeschaut, dass er sich gleich beim nchsten Satz verhaspelt hatte und mit der Tr ins Haus gefallen war. Und jetzt bat sie ihn auch noch zu sich herein! Wieso hatte er nicht gleich mehr Sthle gekauft? Dann msste er jetzt nicht wie ein Idiot dastehen.
 
Er stammelte ein paar Worte der Entschuldigung und trat in Carmens Wohnung ein. Der Flur war etwas grer als seiner und zur Kche ging es nach rechts anstatt nach links. Sie glich seiner eigenen, nur dass sie spiegelbildlich zu seiner eingerichtet war. Gegenber der Tr stand ein Buffet und die Mitte des Raumes dominierte ein runder Esstisch mit vier Sthlen. ber der Kchenzeile waren offene Regale angebracht, die jeweils in einer anderen Farbe gestrichen waren und in denen sich Wrzzutaten, Konserven, Blechdosen, Reis, Nudeln und anderes mehr kreuz und quer durcheinander tummelten. Auch das Buffet hatte ein buntes Outfit verpasst bekommen und war in den Reggaefarben Gelb, Grn und Rot angestrichen. Auf dem Esstisch lag eine orangefarbene Decke mit einem weien Druckblumenmuster. Die einzig freie Wand im Zimmer war mit einer groen Fototapete tapeziert, auf der ein weier Sandstrand mit Palmen zu sehen war. Der ganze Raum strahlte pure Lebensfreude aus.
 
Du hast es gemtlich hier, kommentierte er seinen Eindruck.
 
Carmen bedankte sich fr das Kompliment und fragte ihn, ob sie ihm einen Kaffee anbieten knne. Thorsten wollte so schnell wie mglich in seine Wohnung zurck. Die Zeit bis zur Party wurde knapp. Aber jetzt Nein zu sagen wre unhflich gewesen, deshalb stimmte er zu.
 
Carmen hob den Deckel einer babyblauen Kaffeekanne hoch und schaute hinein. Aus dem Buffet holte sie eine sonnengelbe Tasse mit passender Untertasse, stellte sie vor Thorsten auf den Tisch und schenkte den Kaffee ein.
 
Milch und Zucker?, fragte sie.
 
Nur Zucker, bitte.
 
Sie legte einen Kaffeelffel auf Thorstens Untertasse und stellte eine Packung Wrfelzucker auf den Tisch.
 
Meine Zuckerdose ist leider kaputt.
 
Macht nichts. Ich habe noch nicht mal eine.
 
Er schnappte sich ein Stck Wrfelzucker, tauchte es mit der Spitze in den heien Kaffee und wartete, bis der Zucker sich langsam mit Kaffee vollsaugte. Dann steckte er sich das Stckchen Zucker in den Mund, zerbiss es und trank den ersten Schluck Kaffee. Carmen hatte ihn interessiert beobachtet.
 
Du magst es wohl bunt?, fragte Thorsten, weil ihm nichts Besseres einfiel.
 
Carmen nickte.
 
Ja, ich mag frhliche Farben. Sie deutete auf die Fototapete. An so einem Strand wollten wir mal unser eigenes Restaurant erffnen.
 
Wir?
 
Udo und ich. Wir haben immer davon getrumt, auszuwandern und an so einem Strand ein kleines Restaurant oder eine Bar zu erffnen.
 
Udo ist dein Freund?
 
Ja. Wir werden bald heiraten. 
 
Sie lchelte ihn an und Thorsten fand, dass sie in diesem Moment noch hbscher aussah. Das Lcheln hatte ihr Gesicht zum Strahlen gebracht und die groen, dunklen Augen sprhten Funken. Aber es dauerte nur einen kurzen Moment, dann schaute sie wieder ernst. Das Leuchten in ihrem Gesicht war erloschen.
 
Er wurde unruhig und schaute auf die Uhr. Ich glaube, ich muss wieder los. Meine Gste kommen bald und ich hab noch einiges zu tun. Er trank den Kaffee aus.
 
Carmen half ihm, die Sthle ins Treppenhaus zu tragen.
 
Also, danke fr die Sthle. Ich bringe sie morgen zurck. Versprochen. Und ich wrde mich freuen, wenn du zu meiner Party kommst, sagte Thorsten zum Abschied.
 
 

Carmen war jedoch nicht zu seiner Party erschienen. Stattdessen stand sie um halb zwlf morgens vor seiner Tr und Thorsten befand sich, nur mit Shorts und einem T-Shirt bekleidet, im Flur. Die Eingangstr war gerade so weit geffnet wie unbedingt ntig, um zu sehen, wer ihn so unsanft geweckt hatte. Bis in die Morgenstunden hatte die Party gedauert. Erst gegen fnf Uhr morgens waren die letzten Gste gegangen. Thorsten war erschpft ins Bett gefallen. Jetzt war es bereits Mittag und htte ihn nicht Carmens Klingeln geweckt, er htte noch weitergeschlafen. Etwas verlegen, mit vor Schlaf verklebten Augen, bat er sie herein.
 
Bereits im nchsten Augenblick bereute er es, denn in der Wohnung sah es aus, als wre ein Tornado hindurchgefegt. Auf der Fensterbank, im Regal und sogar im Blumenkbel der Yucca-Palme lagen Reste von Knabbereien, halb volle Bier- und Colaglser sowie Pappteller mit Saucenresten und Plastikgabeln. Ein Blick in die Kche gengte, um zu sehen, dass es dort nicht besser aussah: Es war ihm peinlich, dass sie seine Wohnung in diesem Zustand sah.
 
War ganz schn spt gestern, was?
 
Wei nicht genau, antwortete Thorsten. Ich glaube, es war eher heute.
 
 Sie schaute mit einem Seitenblick ins Wohnzimmer. Brauchst du Hilfe?
 
Nein, das kann ich nicht annehmen. Willst du nicht spter wiederkommen?
 
Wieso? Es macht mir nichts aus. Und zu zweit geht es schneller.
 
Thorsten gab nach. Das ist furchtbar nett von dir. Ich ziehe mir nur schnell etwas an. Setz dich doch so lange.
 
Er kramte frische Wsche aus dem Schrank und verschwand mit einer Entschuldigung im Bad. Als er eine Viertelstunde spter in Jeans und sauberem T-Shirt aus dem Bad kam, war der Schreibtisch bereits leer und die Sple freigerumt. Er beeilte sich, Carmen zu helfen, und das Durcheinander lichtete sich zusehends. Als Letztes trugen sie den Schreibtisch ins Wohnzimmer zurck. Thorsten war erleichtert, dass seine Wohnung diese Bezeichnung jetzt wieder verdiente.
 
Bringen wir jetzt die Sthle zu mir?
 
Thorsten klemmte sich einen Stuhl unter jeden Arm und wenige Augenblicke spter standen die vier Sthle wieder um Carmens runden Esstisch herum.
 
Kaffee?, fragte sie.
 
Oh ja! Schrecklich gern. Vielleicht bekomme ich davon endlich einen klaren Kopf. Er setzte sich so an den Tisch, dass er Carmen zusehen konnte, wie sie das Wasser aufsetzte und den Filter fr die Kanne vorbereitete. Als das Wasser auf dem Herd zu kochen anfing, nahm sie den Kessel herunter und brhte den Kaffee auf, indem sie den Filter drei Mal auffllte. Er hrte, wie der Kaffee durch den Filter in die Kanne tropfte. Meine Gromutter hat das auch immer so gemacht.
 
Ich habe meine Abuela nie kennengelernt. Jedenfalls kann ich mich nicht an sie erinnern.
 
Wieso nicht?
 
Meine Mutter hat meinen Vater verlassen, als ich drei Jahre alt war. Wir sind irgendwann zum Flughafen gefahren, meine Mutter hat den nchsten freien Flug gebucht und seitdem leben wir hier. Ich war noch zu klein, um mich an meine Groeltern zu erinnern.
 
Sie holte zwei Kaffeetassen aus dem Buffet und stellte sie mit dem Wrfelzucker und zwei Teelffeln auf den Tisch. Der Kaffee war durchgetropft. Sie schenkte ein. Thorsten nahm sich ein Zuckerstckchen, tunkte es in die schwarze Flssigkeit, zerbiss es und nahm einen kleinen Schluck von dem heien Getrnk. Er fhlte, wie seine Lebensgeister langsam zurckkehrten.
 
Woher kommst du? 
 
Aus Malaga. Aber ich erinnere mich nicht mehr daran. Es ist zu lange her.
 
Erinnerst du dich an gar nichts mehr? Auch nicht an deinen Vater?
 
Nicht so richtig. Ich habe nur eine Erinnerung an ihn und die ist nicht sehr schn.
 
Gedankenversunken rhrte sie mit dem Lffel in der Kaffeetasse. Offenbar war er in ein Fettnpfchen getreten. Wieso passierte ihm so etwas eigentlich stndig?
 
Tut mir leid, ich wollte nicht unhflich sein.
 
Carmen sah ihn an und lchelte matt. Ist schon gut. Du kannst es ja nicht wissen. Mein Vater hatte ziemliche Probleme. Er konnte keine Arbeit finden. Es war nicht leicht fr ihn als Afrikaner. Meine Mutter sagt, er hatte ein paar merkwrdige Freunde, und oft ist er betrunken nach Hause gekommen. Ich kann mich nicht mehr daran erinnern. Nur an ein Mal. Meine Mutter und er haben sich oft gestritten und ich glaube, er hat sie auch geschlagen. Das ist alles, woran ich mich erinnere. Deswegen sind wir hierhergekommen.
  
Tut mir leid. Thorsten schaute in die Kaffeetasse. Er hatte nicht gewollt, dass sie traurig wurde. Verzweifelt suchte er nach einem unverfnglicheren Thema, aber ihm fiel nichts ein. In seinem Hirn herrschte absolute Leere. Deine Kche ist wirklich gemtlich, sagte er schlielich, weil ihm nichts Besseres einfiel.
 
Danke. Das hast du schon gesagt. Aber ich freue mich, dass sie dir gefllt.
 
Wo ist eigentlich der Strand da auf der Tapete? Thorsten deutete mit dem Kopf auf die Fototapete in der Kche.
 
Das wei ich nicht. Wir haben uns die Tapete nur gekauft, weil wir sie so schn fanden.
 
Wo ist berhaupt dein Freund? Wohnt er nicht hier? Ich habe ihn noch nie hier gesehen.
 
Ich wei nicht, wo er ist. Er ist vor einem Jahr pltzlich verschwunden.
 
Thorsten zog die Stirn in Falten. Ich denke, ihr wollt heiraten?
 
Das tun wir auch. Sobald er wieder da ist. Ich wei genau, dass er zu mir zurckkommt.
 
Er schaute sie verwundert an. Wie kannst du so sicher sein? Weit du, wieso er abgehauen ist? Habt ihr euch gestritten?
 
Ja, ich glaube, ich wei es. Carmen legte den Lffel auf der Untertasse ab und sah ihn an. Er wollte schon immer die Welt sehen. Wie in diesem Lied, weit du? Sie fing an zu singen: Ich war noch niemals in New York, ich war noch niemals auf Hawaii  Ich war noch niemals in New York, ich war noch niemals richtig frei  Sie schaute in die Kaffeetasse. Ich kenne Udo schon lange. Wir haben in der gleichen Strae gewohnt. Aber ich werde nie vergessen, wie er mich damals gerettet hat 
 
 

Carmen war acht Jahre alt und auf dem Weg von der Schule nach Hause. Der Weg fhrte ber eine groe Kreuzung. Sie passte immer sehr gut auf, so wie Mutter es ihr eingeschrft hatte. An dem Tag hatte sie es besonders eilig, nach Hause zu kommen, denn die beiden Jungs aus der Nachbarklasse hatten sich wieder an ihre Fersen geheftet und machten sich ber sie lustig. Sie nannten sie Brownie, Nogger, Schokocrossie und noch Schlimmeres. Dabei lachten sie jedes Mal. Anfangs hatte sie so getan, als ob sie die Sprche der Jungs nicht hrte. Sie war einfach weitergegangen, immer weitergegangen, den Blick auf den Boden gerichtet. Aber dann kam sie an die groe Kreuzung und musste auf Grn warten. Die Jungs stellten sich neben sie, einer rechts, der andere links. Sie fingen an, sie zu boxen.
 
Hey, Schokocrossie, wo ist denn dein Vater? Der ist wohl im Urwald und sitzt auf den Bumen, was?
 
Sie lachten und schubsten sie weiter herum. Wann wurde die Ampel endlich grn? Sie wollte weitergehen. Einfach weitergehen. Nach Hause. Zu Mutter und weinen, sich von ihr trsten lassen.
 
Hast du berhaupt einen Vater?, fragte der eine, der rechts neben ihr stand.
 
Natrlich habe ich einen, antwortete sie tapfer.
 
Ja? Wo ist er denn?
 
Ich wei nicht, wo er ist.
 
Weil du keinen hast. Meine Mutter sagt, du bist ein Bastard, sagte der andere.
 
Bin ich gar nicht, gab sie vehement zurck, ohne genau zu wissen, was das Wort bedeutete. Sicher nichts Gutes, wenn es von diesen Armleuchtern kam.
 
Bist du doch!
 
Bin ich nicht!
 
Bist du doch!
 
Bastard! Bastard! Bastard!, skandierten sie im Chor.
 
Carmen hielt sich die Ohren zu. Sie wollte nicht mehr lnger auf Grn warten. Sie wollte nur schnell nach Hause. Ohne nach rechts und links zu schauen, setzte sie einen Fu auf die Strae.
 
Genau in diesem Moment war Udo aufgetaucht.
 
Hey! Pass auf!, hatte er gerufen, sie am Kragen gepackt und auf den Brgersteig zurckgezogen. Dann hatte er sich neben sie gestellt und den beiden anderen Jungs gesagt, sie sollten sich verziehen.
 
Bist du etwa ein Niggerfreund?, fragte der eine.
 
Und du? Denkst, du bist Superman oder was? Udo trat einen Schritt auf die zwei zu. Er war schon zwei Klassen weiter und ein Stck grer als Carmens Peiniger. Los! Verzieht euch oder , drohte er und ballte eine Faust.
 
Die Jungs zgerten, schlielich waren sie zu zweit. Sie schauten sich an. Die Situation war kurz davor, zu eskalieren. Wie durch ein Wunder sprang die Ampel auf Grn. Ohne noch eine Sekunde zu warten, strzte Carmen ber die Strae. Udo berlegte nicht mehr lange, sondern lie die beiden Jungs stehen und rannte hinter Carmen her. Sie rannten immer weiter, bis sie vllig atemlos vor Carmens Haus ankamen. Das Einzige, das sie jetzt noch wollte, war, zu Mutter zu gehen, sich in ihre Arme zu werfen und zu weinen. Sie hatte keine Zeit, sich bei Udo zu bedanken, strzte die Treppen nach oben und lie ihren Retter einfach stehen.
 
Am nchsten Tag hatten sie sich bei Udos Eltern fr seine Heldentat bedankt. Carmen hatte sich geschmt, dass sie einfach ins Haus gelaufen war. Sie hatte sich nicht getraut, ihm ins Gesicht zu blicken. Nur wenn sie glaubte, dass Udo sie nicht beobachtete, hatte sie ihn verstohlen von der Seite angesehen und im Geheimen fr seinen tapferen Einsatz bewundert.
 
Danach hatte sie nie wieder Angst gehabt, nach Hause zu gehen. Udo begleitete sie, wann immer er konnte. Endlich hatte sie einen groen Bruder. Das hatte sie sich schon immer gewnscht. Ihm konnte sie alles erzhlen  einfach alles.
 
Carmens Glck war jedoch nicht von Dauer. Bereits im nchsten Jahr wechselte Udo die Schule und sie war wieder auf sich allein gestellt. Trotzdem frchtete sie sich nicht mehr, denn einer der beiden Jungs war weggezogen und der andere hatte allein nicht genug Mut, sie zu beschimpfen. Zu ihrem Bedauern sah sie Udo jetzt nur noch ab und zu, wenn sie sich zufllig auf der Strae begegneten. Bald sagten sie kaum noch mehr als Hallo zueinander.
 
Udo spielte jetzt mehr mit den Jungs aus der neuen Schule und benahm sich auch sonst merkwrdig. Beinahe so, als sei es ihm peinlich, dass er sie kannte. Anfangs verletzte sie sein Verhalten, aber dann ignorierte sie ihn. Sie entdeckte bald, dass es viel spannender war, sich mit ihren Freundinnen zu unterhalten und herumzukichern, sich zu verkleiden und zu frisieren oder Tanzvorfhrungen einzustudieren.
 
Mit sechzehn hatte Udo sein erstes eigenes Mofa und mit siebzehn hatte er eine Freundin. Carmen erzhlte allen, dass sie seine Freundin doof fand. Wenn sie Udo mit ihr zusammen auf der Strae sah, schaute sie demonstrativ in die andere Richtung, um nicht zu sehen, wie die beiden herumknutschten, oder sie kicherte mit ihrer Freundin ber das Prchen, sobald sie an ihnen vorbeigegangen waren. Insgeheim aber wre sie gern wie Udos Freundin gewesen, wre mit ihm auf dem Mofa mitgefahren, sich mit den Armen an ihm festhaltend.
 
Vor sechs Jahren aber hatte es zwischen ihnen gefunkt. Seitdem trumten sie davon, eines Tages auszuwandern und auf einer Insel in der Karibik ein kleines Strandrestaurant zu erffnen. Udo hatte immer davon getrumt, die Welt zu sehen, und bis sie sich ihren Traum einmal erfllen konnten, hatten sie sich die Welt einfach in die Kche geholt.
 
Letztes Jahr um diese Zeit jedoch war Udo mit einem Mal verschwunden. Anfangs hatte sie sich nichts dabei gedacht, als er an dem Abend von der blichen Runde um den Block nicht wiedergekommen war. Wenn Udo abschalten wollte, musste er drauen herumlaufen. Manchmal blieb er die halbe Nacht weg, das war nichts Ungewhnliches. Als er am nchsten Tag immer noch nicht wieder zurckgekommen war, hatte sie zunchst vermutet, ihm sei etwas passiert. Sie hatte sich Sorgen gemacht und alle seine Freunde angerufen, aber niemand hatte Udo gesehen. Am dritten Tag war sie zur Polizei gegangen und hatte eine Vermisstenanzeige aufgegeben. Die Polizeibeamten hatten sie nur mitleidig angelchelt.
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